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Schüler/innen setzen sich mit Kunst, Karikaturen und Zensur auseinander

„Mit den Karikaturen wird 
Gott nicht diffamiert“

Die 7. Klassen des Gymnasiums Bad Ischl 
erörterten in einem Projekt die Bedeutung 
von Karikaturen in Bezug auf Religion. Es ist 
eine Diskussion um Kunstfreiheit, die auch 
in den Schulalltag hineinspielt. 

Wenn Religion und Satire aufeinandertreffen, 
ist die Aufregung vorprogrammiert. Die 2002 
erschienenen Jesus-Karikaturen von Gerhard 
Haderer führten in Griechenland sogar zu ei-
nem Gerichtsprozess. In einer ganz anderen, 
unfassbar gewalttätigen Dimension war die 
Reaktion bei den Mohammedkarikaturen des 
französischen Satiremagazins Charlie Hebdo. 
Der Terroranschlag auf die Redaktion in Paris 
forderte im Jahr 2015 insgesamt zwölf Todes-
opfer. Der Prozess im Dezember 2020 gegen 
die Attentäter war der Anlass, dass Schüler/
innen der 7. Klassen des Gymnasiums Bad 
Ischl das Thema im Fach Bildnerische Erzie-
hung näher beleuchteten. Der Projekttitel: 
„Das Kreuz mit der Religion. Wenn Bilder ge-
fährlich werden.“ Es ist eine fundierte Arbeit 
in Form einer Flugschrift, die sich insgesamt 
doch recht deutlich bei allem Respekt vor 
dem Glauben für die künstlerische Freiheit 
ausspricht. Jede/r solle sagen können, wenn 
sie oder er Probleme mit einem Kunstwerk 
habe. Gewalttätige Reaktionen könnten aber 
natürlich durch nichts gerechtfertigt wer-
den, meint Brigitte Hager, Lehrerin für Bild-
nerische Erziehung und Fotografie am Gym-
nasium Bad Ischl. Außerdem dürfe die Kunst 
nicht von vornherein durch Zensur einge-
schränkt werden. 

Blasphemieparagraph nicht nötig. Dass 
das nicht heißt, dass bei Karikaturen prin-
zipiell alles erlaubt ist, meint Michael Tatar, 
Schüler der 7. Klasse. Er bezweifelt aber, ob 
es dafür eigene Regeln für die Religion brau-
che. „Es ist schwierig, beim Blasphemiepa-

ragraphen eine objektive Entscheidung zu 
treffen“, betont er. Meistens seien die Karika-
turen nicht gotteslästerlich, sondern würden 
eine kritische Botschaft vermitteln. Michael 
Tatar: „Es genügen die Gesetze, dass die Men-
schenwürde nicht verletzt werden darf, hier 
kann man die Grenzen besser ziehen.“ 

„Meinungsfreiheit ist ein wichtiger Teil 
der Gesellschaft“, sagt Michaels Klassen-
kollegin Anna Baier im Gespräch mit der 
KirchenZeitung. Künstler/innen treibe mehr 
das Streben nach Wahrheit als die Provokati-
on an, ist sie sich sicher. „Es gibt immer zwei 
Seiten der Geschichte und mehrere Perspek-
tiven“, spricht sie sich für eine Differenzie-
rung in Konflikten um Kunstwerke aus. Für 
sie steht jedenfalls fest, dass Bilder für offe-
ne, reflektierte Menschen ungefährlich sind.

Schule und Weltoffenheit. Ähnlich äu-
ßert sich Brigitte Hager: „Mit den Karikatu-
ren wird Gott nicht diffamiert, sondern es 
wird das System dahinter kritisiert.“ Sie hat 
das Schülerprojekt nicht zuletzt deshalb ini-
tiiert, weil ihr die Weltoffenheit ihrer Schu-
le wichtig ist und sie diese Haltung auch im 
Unterricht vermitteln will. Es geht dabei we-
niger um Provokation als um gelebte Freiheit 
der Meinung und Kunst, die anregt, aber nie-
mals verletzen will. Dafür wählt sie gerne ein-
mal unkonventionelle Ansätze. Bei einem 
von Hager begleiteten Schülerradio durften 
etwa „schlimme“ Schüler des Gymnasiums 
Bad Ischl zu Wort kommen. Doch auch im 
Alltag der Schule spiele die Diskussion um 
die Kunstfreiheit hinein: „Es gab bei uns an 
der Schule schon polarisierende Bilder, die 
wir nicht zeigen konnten“, berichtet Brigitte 
Hager. Mehr und mehr würden Schülerinnen 
und Schüler aber darin unterstützt, sich ein 
informiertes und reflektiertes Bild von Kunst 
zu machen. « PAUL STÜTZ

Anna Baier, Michael Tatar und ihre Lehrerin Brigitte 
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MOMENTE

	� 40 Jahre Pfarre. Die Lin-
zer Pfarre St. Markus begeht 
ihr 40-Jahr-Jubiläum am Sonn-
tag, 25. April. Um 9 Uhr wird 
die sich im Ortsteil Gründberg 
befindliche Gemeinde Festgot-
tesdienst mit Bischof Manfred 
Scheuer feiern. 

	� Ruhe bei dem Heiligen. Bei 
einem Heiligen lässt es sich gut 
ruhen. Benjamin, der Pfarrkater 
von Linz-St. Peter, hat ein ge-
mütliches Platzerl bei der Flori-
anstatue gefunden. Der Gedenk-
tag des Heiligen Florian wird 
am 4. Mai gefeiert. Er ist nicht 
nur Oberösterreichs Landespat-
ron, sondern auch Schutzpatron 
der Feuerwehren. Das hat natür-
lich noch einmal eine besonde-
re Bedeutung für die Pfarre am 
Spallerhof, bei der es am Palm-
sonntag gebrandt hat. Das ra-
sche Eingreifen der Einsatzkräf-
te hat den  Schaden begrenzen 
können.  

	� Diözesane Frauenkommis-
sion. Die beiden Seelsorgerin-
nen Monika Weilguni, Pfarr-
assistentin in Linz-St. Konrad, 
und Christine Schulz, Jugendbe-
auftragte im Dekanat Freistadt,  
geben in einem Gespräch mit 
Stefanie Hinterleitner von der 
Frauenkommission Einblicke in 
die Arbeitswelt der Seelsorgerin-
nen der Diözese Linz. 

 X Dienstag, 27. April 2021, 18.30 
bis 21 Uhr, Bildungs- und Begeg-
nungszentrum Haus der Frau, Linz

Die Katze und der Heilige.   ZEIGER

In Form einer Flug-
schrift haben die 7. 
Klassen ihre Gedanken 
herausgebracht.   


